
Die GaJ,"tenbanerhebung 1961 in Baden-Württemberg 
Weitere vorläufige Ergeb~isse über die Betriebs- und Absatzverhältnisse im erwerbsmäßigen Gemüse-, Obst- und Gartenbau 

söwie in ·Baumschulen ' 

Um eine Doppelbefragung der Auskunftspflichtigen zu ver­
meiden, ~rde die jährliche Anbauerhebung für Gemüse mit 
der Erhebung über die Betriebsverhältnisse im erwerbsmäßi­
gen Gemüse-, Obst- und Gartenbau sowie in Baumschulen 
(Gartenbauerhebung 1961) zusammengelegt. Die regelmäßig 
stattfindenden Erhebung~n über den Gemüseanbau und die 
-ernten befassen sich mit der Erzeugung, d. h. mit der Fest­
stellung: Was produziert die Gartenbauwirtschaft? Die Gar­
benbauerhebungen, die in größeren Zeitabständen stattfinden, 
klären demgegenüber die Frage: Wie produ::iert die Garten­
bauwirtschaft? Die Kenntnis der Erzeugung von Gemüse, 
Obst _und· sonstigen· Gartenbauerzeugnissen und des Bedarfs 
ist unerläßlich, will man diesen wichtigen Zweig der Volks­
wirtschaft vor Erschütterungen bewahren. Um _aber die Struk­
tur des Gemüse-, _Obst- und Gartenbaues sowie die normalen 
Produktionskapazitäten festzµstellen, sind die laufenden Pro­
duktionsstatistiken in größeren Zeitabständen durch zuverläs­
sige Unterlagen über Größe, ];:rzeugungspotential, Betriebs­
mittel u. dgl. zu ergänzen. Daher erstreckte sich di'e .Garten­
bauerhebung auf die Ermittlung der Zahl und Größe der Be­
triebe, der ständigen und nichtständigen Arbeitskräfte nebst 
ihrer Berufsausbildung, Besitzverhältnisse, Bodennutzung, Ab­
satzverhältnisse, Maschinenverwendung, Ausrüstung mit Ge­
wächshäusern, Frühbeeten u. dgl. Diese Unterlag~n sind ferner 
unerläßlich, um den Einfluß wichtiger Faktoren auf die Be-

• triebsorganisation und Rentabilität des· Gemüse-, Obst- und 
Gartenbaues beurteilen zu können. 

Die Erhebung über die Betriebs- und Absatzverhältnisse im 
erwerbsmäßigen Gemüse-, Obst- und Gartenbau, im folgenden 

'kurz Gartenbauerhebung genannt, erstreckt sich auf alle In­
haber von Bodenflächen, die gartenbauliche Erzeugnisse oder 
Baumschulerzeugnisse zu En,:erbszwecken anbauen. Als gar­
tenbauliche Erzeugnisse gelten: Obst, Gemüse, Blumen und 

· Zierpflanzen, Baumsdiuler::eug~isse sowie Gemüse- und Blu­
mensamen und eßbare Pil::e. Demnach umfaßt die Gartenbau­
erhebung sämtliche Gärt.nereien, Feldgemüse- und Obstbaube­
triebe sowie Baumschulen und gewerbliche Betriebe, die Obst 
oder Gemüse zur Weiterverarbeitung in einer Konservenfabrik 
anbauen. Ebenso gehört zu den Gartenbaubetrieben der Anbau 
zur Bekö~tigung von Betriebsangehörigen (Werkskantinen) 
oder von Anstaltsinsassen, Kranken, Zöglingen o~er von Pen­
sionsgästen. 

Zahl der Gartenbaubetriebe hatleicht abgenonnnen 

Es wurden bei der Gartenbauerhebung rund 69 800 Betriebe 
gezählt, die erwerbsmäßig Gartengewächse für den Verk_auf 
anbauen, das sind rund 2600 oder 3,6 °/o weniger als 1950. 
Diese Betriebe bewirtschaften eine landwirtschaftliche Nutz­
fläche von 413 754 ha und eine gärtnerische Nutzfläche von 
26 359 ha. Dazu kommen noch 479 _Betri~be, die ihre Erzeug­
nisse nicht verkaufen, sondern die Gartengewächse zur Ver­
wendung für gell!einnützige, öffentliche oder wissenschaftliche 
Zwecke oder zur Versorgung eigener Gemeinschaftspflegeein­
richtungen apbauen. 

E~ is't bezeichnend, daß man bei der landwirtschaftlidien 
Nutzfläche eine ·Abnah,,;_e (-12,20/o), bei der gärtneris.chen 
Nutzfläche (Fläche der Gartengewädise) eine Zunahme von 
61,1 0/o beobachtet. Die Einteilung der Betriebe nach Größen­
klassen der landwirtsdiaftlichen Nutzfläche gibt über diese 
gegenläufige Entwicklung hinreichend Aufschluß. Die Zahl der 
Betriebe von 2 bis unter 10 ha und von 20 ha und darüber 
nahm stark ab. Damit verminderte sich die landwirtschaftliche 
Nutzfläche in diesen Betriebsgrößen um zusammen rund 
71000 ha. ,Offenbar wurde in vielen Gartenbaubetrieben der 
bezeichneten Größenklassen ~in Teil der landwirtschaftlichen 
Nu.tzfläche aufgegeben: Die Betriebe werden jetzt in den Grö-
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Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau von Gartenge')'.ädise!' 
. im Juli 1961 . 

Gcö6enklossc nach der Landwirt- Gärtnerische 
londwirtachoftliChen lnegeeomt achoftliche Nut&ßächc 
Nu1zßöchc bzw. der Nutzßäcbe 

gärtneriScbeo Nu'tdläche Zobl 
1 %. ha 

1 % ho 
1 % 

Nach Größenklaisen der landwirtecliaftlichen Nutzfläche 

unter 0,5 ha 11 307 16,2 2 978 · 0,7 1 581 6,0 
0,5 bis unter 1 ha 8 820 12,6 6 309 1,5 2 250 8,5 
1 bis unter 2- ha 8 209 11,8 ll 691 2,8 2 819 10,7 
2 bis unter 5 ha 13 914 19,9 47 125 11;4 5 036 19,1 
5 bis unter 7,5 ba 8 413 12,l 52 116 12;6 3 032 11,5 
7,5 bis unter 10 ha 6 301 9,0 54 468 13,2 2-605 9,9 

10 bis unter 20 ha 9 792 14,0 133 144 32,2 5 005 19,0 
20 ha und mehr ..... 3 060 4,4 105 923 25,6 4 031 15,3 

Insgesamt ........ 69816 1.00 413 754 100, 26 359 1.00 

Nach Größenklassen der gärtnerischen Nutzflöcho 

unter 0,10 ba 27 919 40,0 186 922 45,2 583 2,2 
0,10 bis unter 0,25 ha 16 276 23,3 49 910 12,1 2 543 9,6 
0,25 bis unter 0,50 ha ll 063 15,8 49 565 12,0 3 812 14,5 
0,50 bis unter 1 ha 8 438 12,1 52 543 12,7 5 656 21,5 
1 bis unter 2 ha 4 215 6,0 38 604 9,3 5 414 20,5 
2 bis unter 3 ha 961 1,4 ll 851 2,9 2 208 8,4 
3 bis unter 5 ba 534 0,8 8 401 2,0 .1 946 7,4 
5 bis unter 10 ha 281 0,4 8 454 2,0 1 875 7,1 
10 ha und mehr ..... 129 0,2 7 504 1,8 2 322 8,8 

Insgesamt ........ 6~816 1.00 413 754 ;1.00 26 359 1.00 

ßenklassen unter 2 ha gezählt. Die Betriebe mit einer land­
wirtschaftlichen Nutzfläche unier 2 ha verzeichnen zusammen 
einen zahlenmäßigen Zugang von rund 10 500. Demgemäß ver­
dreifachte sich der Bestand der Betriebe unter 0,5 ha, und es 
erhöht sich die Zahl der Betriebe von 0,5 bis unter 2 ha um 
15,5 0/o. Demgegenüber hält sidi der Rückgang in der Betriebs­
größenklasse von 20 ha und darüber (- 6,7 0/o) in engen 
Grenzen. Die Abgabe von landwirtschaftlicher Nutzfläche löste 
sonach lediglich eine Verlagerung in die unteren Betriebs­
größenklassen aus. Dagegen nahm die gärtnerische Nutzfläche 
im Vergleich zu 1950 von 16 360 ha auf 26 360 ha zu. An die­
sem Zuwachs haben alle Größenklassen -Anteil, obwohl die" 
Wachstumsquote uneinheitlich ist. So hat sidi die gärtnerische 
Nutzfläche in der untersten Größenklasse ~nnähernd verdrei­
facht. Auch in der Betriebsgröße von 10 bis unter 20 ha ist 
eine sehr große Zunahme zu verzeichn1;n. :Qie Gartenbaube­
triebe s_ind demnach zu einer intensiveren Nutzung ihrer Bo­
denflächen übergegangen unter gleichzeitiger Verminilerun·g 
großer Teile ihrer nicht mit Gartengewächsen bebauten land­
wirtschaftlichen Nutzflächen. 

Gliedert .man die Betriebe nach der Fläche der Gartenge­
wächse, so ergibt sich ein völlig anderes Bild über die Vertei­
lung der Gartenbaubetriebe. Die damaligen Betriebe ohne 
Hauptbetr_iebsriditung ·(575) sind nicht mit einbezogen wor-

Betriebe mit Anbau von Gartengewädisen zum Verkauf 

Grö6enldaaae Zahl der Betriebe Veriinderuog 
% Dach der 1961 gegen 1950 

Flüche der Gorteogewächee 19501) 1 1961 absolut 1 % 19501) 1 1961 

unter 0,10 ha 43 800 27 919 -·15 881 - 36,3 61,0 40,0 
0,10 bis unter 0,25 ha 11 513 16 276 + 4 763 + 41,4 16,0 23,3 
0,25 bis unter 0,50 ha 7 828 11 063 + 3 235 + 41,3 10,9 15,8 
0,50 bis unter 1 ha 5 312 8 438 + 3126 + 58,8 7,4. 12,1 
1 · bis unter 2 ha 2 395 4 215 + 1820 + 76,0 3,3 6,0 
2 bis unter 3 ha 541 961 + 420 + 77,6 0,8 1,4 
3 bis unter 5 ha 256 534 + 278 +108,6 0,4 0,8 
5 bis unter 10 ba 127 281 + 154 +121,3 0,2 0,4 
10 ba und mehr ..... 68 129 + 61 + 89,7 0,0 0,2 

Insgesamt ........ -71840 69 816 - 2024 - 2,8 1.00,0 1.00,0 

1) Ohne Betriebe (575) o h n e Hauptbetrieberimtung. 
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Betriebe mit erwerbsmäßigem Aribau von Gartengewächsen 
in Baden-Württemberg 
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den, da ihre ,Zugehörigkeit zu den einzelnen Betriehsgrößen­
kl~ssen nicht bekannt ist. Die Verglefchbarkei~ wird aber 'bei 
der kleiµen Zahl nich,t ,gestört, Der Bestand an Gartenbaube; 
t'rieben unter 10 Ar gärt.nerisdier Nutzfläche hat um rund 
15 900 oder um 36,3 0/o abgenommen. De~gegenüber ·verzeich; 

. nen alle übrigen ·Betriebsgrößenkiassen eine siarke Zunahme. 
Wenn man vori-den Betrieben mit einer gärtnerischen Nutz­
fläcl;e ~on 10 ha und mehr absieht, heobaehtet·nian sogar, mit 
steigender Betriebsgrößenklasse; einen wachsenden Zugang. 
.Aber_aueh die Zahl der grollen Gartenbaubetriebe hat sich 
f~st verdoppelt, jene·von 3 bis unter 5:ha und von 5 bis unter 
10 ha jedoch mehr als verdoppelt. Demgemäß erkennt ma,n 
eine Schwerpunktverlagerung nach den größeren Gartenbau- · 
betrieben. · · · ' 

·schwer11u11kt bei ,Ier Betriebsart Ln1ulwirtscJmft 111it 
sehwneheua Gartenbau 

Bei. der Gartenbaüerh~lmng 
0

1950 wurden. nachfolgend_e 
Hau_ptbetriebsarten unterschieden: Erwerbsgartenbau, Feld-. 
gemüse- ui:td häuerlidie .Obstbaubetriel1e. · 

B~i der neuen Gartenbaiierhebung gliederte man-. die Be­
triebe ·folgendermaflen·: reine· Gartenbaubetriebe .(90 his 
100 °(o der gesamten Verkaufserlösf stammen ·aus Garten\,au­
eneugnissen), Gartenbaubetriebe mit Landwirtschaft (50 his 

Betriebe mit Gartenbau als Haupterwerbsquelle 
., 

' 
-

Von 100 iet 

, Darunter Betriebe mit 
bei •.. Bctrie• 

Insgesamt Garlenbau nls 
ben Garten• 

bau die 
Heg.-Bez.irk Ilaupterwerhsq~elle Haup'ter• Land wcrbequelle 

195~') 1 
1 IVe,ündei-nng 

1950 1 1961 1961 · 19502) ·1961 +/-ge~.1950 
abeol.l % 

Nordwürttemberg .. 19 137 23 168 2 112· 1 857 -:- 315 -H,5 11,3 8,0 
Nordl:iaden ........ 12144 18 032 1 212 1 034 - 178 -14.7 10,0 5,7 
Südbaden ......... 24 328 19 412 1 308 1 392 + 84 + 6,4 5,4 7,2 
Südw.-Hobeuz. .... 16 806 9 204 774 619 -,ISS -20,0 4,6; 6,7 

Boden-Württemberg 72415 69 816 466 4 902 ,- 564 -10„1 '1,5 '1,0 

1) Einschließlid~ 575 Betriebe ohne Haupthctrichsrifhtung. - 2) Ohne 5'75 
Uetriche olrne 1Hauptbctrichsrid1tung. 

unter 900/o), l~ndwirts.cliaftliche Betriebe mit stärker~m Gar­
tenbau (25 bis unter 500/o), landwirtschaftliche Betriebe mit 
schwachem Gartenbau (unter 25 0/o) und „Sonstige Betriebe"._ 
Damit sind die Ergebnisse über die Betriebsarten. der letzten 
Gar_tenhauerhebung~ri ~icht ~ehr miteinander vergleid1har. 
Seihst ein_ zahlenmäl3iger Vergleicli der reinen Gartenbarlbe­
triebe rriit den Erwerbsgärtnereien im Jahr 1950. ist beein'. 
träehtigt. Für ·alle erfaßten Betriebe 'ist der erwerhsmäflige 
Anbau v~n Obst ode'r Gemüse, _von B·aumsch11lerzeug~issen, 
Blumen und _Zierpflanzen das gemeinsame Kennzeichen. Aber 
die'· Betriebe unterscheiden sidi sehr stark nach dem Schwer­
gewicht der einzelnen Gartenbauerzeugnisse; die zudem quali­
tativ' von un.terschiedlidier Bedeutung sinü. Besonders groß 
sind _die qualitativen Untersdiiede (z.B. Rohertrag je Hektar) 
zwisch~n dem Anbau von Gemüse, Blumefr, Obst und Baum, 
scliulware. Ein 'Kriterium für e·inen groben Vergleich der rei­
nen Gartenbaubetriebe. 1961 m'it den Gärtnereien 1950 sind 
die Haupterw(}rbsque1le und die Unterglas.anlagen. So zählte 
man 1961 rund 4900 Betriebe mit Ga,rtenbau als Haupterwerbs­
quelle gegeri 5466 im Jahr 1950. Demnach hat die•Zahl der 
Betriebe mit Gartenbau als Haupterwerhsquelle um I0,3 0/o 

_ aligenommen. Die Zahl der Betriebe mit Unterglasanlagen- be-. 
lief ~ich bei der .Gartenbauerhebung 1950 auf 4984: Sie -ging 
nun ~uf rund 4300 zurück (-13,90/o).:Da sich auch im Jahr 

· 1950 der Kreis der Betriebe mit Unterglasanlagen nicht ganz 
deckt mit der Zahl der Er:werbsgartenbäuhetriebe. (5143), 
ka,;in man die Betriebe. mit u.;terglasanlagen auch jetzt nicht 
ohne weiteres._der Zahl der Gärtnereien gleid1setzen. Immer­
hin .deuten beide Kriterien darauf hin, daß-die Zahl der Gärt­
nereien' eher ab- als zugenommen- hat, oh.,.-ohl sieh die ·Ab-

nahme in verhältni~mäflig engen Grenzen halten 'dürfte. Im· 
übrigen stellt sich die Zahl der Gart.enbaubetriebe nach Be­
triebsarten wie folgt dar: 

Betriebe mit erwerbs..;äßigem Anbau von Gartengcwädtsen 
im Juli 1961 nadt Betriebsarten 

Insgesamt 
_Laodwirtschaftl. · Gärmerische 

Betriebsart fNutzfü~ch"e Nutzßäche 

Zahl 1 % ho 1 % ha 1 % 

' Reine Gartenbau-
betriebe') ·········· 4 670 6,7 5 679 1,4 4 296 i6,3 

Gartenbaubetriebe 
mit Landwirtschaft') 2 283 3,3 7 170 1;7 2 6p 9,9 

Landwirtschaftliche.Be-
triebe mit stärkeiem 
Anbau von ·Garten-
gewächsen') ········ 7 081 10,1 37 970 9,2 4 360 16,5' 

Landwirtscha'ftliche Be-
triebe mit sdtwachem 
Anbau von Garten-· 

' gewächsen') ········· 34 979 50,1 341 020 82,4 10 252 38,9 
Sonstige Betriebe ..... 20 803 29,8 21 915 · 5,3 4 840 18,4 

Insgesamt .......... ·. 69 816 100 413 754 100 26 359 100 

1) ·90 hi-;, 100 O/IJ der gesamten Verkaufserlöse aus Gartenhau. - :!) 50 bis 
unter 90 0/o de!' gesamten Verkaufserlöse aus Gartenbau. - 3) 25 bis ·unter 
50 0/o der gesamten Verkaufserlöse aus Gartenbau. - -1) Weniger nls 25 0/o 
(lcr•gcsamtcn Verkaufs~rlösc aus Gartcnhau. 

Demnach sind von den rund 69 800 Betrieben 4670 reine 
Gartenhaubetriehe (6,7 0/o).' Die Zahl der Gar.tenhaubetriebe 
mit Landwirtschaf_t beläuft sidi auf rund 2280 (3,3 0/o), die der 

•landwirtschaftlichen Betriebe mit starkem Gartenbau (25 bis 
unter 500/o) auf rirntl 7080 (10,10/o). Die große Zahl von 
landwirt;dia/tlichen Betrieben mit schwache,n Gartenbau 
(35 000 = 50,1 0/o) ist offenbar. Daz·u kommen noch 20 800. 
,,Son·st'ige Betriebe" (29,ß:O/~). Es handelt ·sich hier um Ar­
beitsstälten, die sich weder in die· eine· noch in die andere 
Gruppe ei~reihen lieflen. ·Sie betreiben· Anbau von Obst, Ge­
müse und anderen Gartengewädisen auf dem Ackerland oder 
Ackerparzellen oder auf Feldrainen. Solch ein Anbau lag vo·r, 
wenn d~r Betriebsinhaber nebenb,eruflich Gartengewädise für 
den Verkauf anbaute. Obwohl es sictl auch meist um kleinere 
Flädlen handelt, so zählen dodi audi Gemeinschaftsobstanla­
gen; Gemeind~betriehe ~,. dgl., also größere Flächen; ebenfalls 
dazu. 

Eine qualitative Vorstellung vermiltelt ahe,: der Umfang 
der landwirtschaftlichen und der gärinerischen Nutzfläche, den 
die Inhaber von Gart.enbaubetrieben mit·verschiedener Haupt- · 
betriebsrichtung · ( Hauptbetriebsart) hewirtsdiaften. So sincl 
die reinen Gartenbaub~t~i~be mit 16,3 0/o oder mit rund 
4300 ha an der ges~mten gärtnerisdien Nutzflädie, dagegen 
nur m:it 1,4 0/o an der gesamten landwirtsd1aftlichen Nutzfliidie 
beteiligt. Charakteristisch· für diese Betriebe ist ihr hoher An­
teil von Gartengewächsen (je nach der Gröfle der Betriebe 
70,1 bis 86,7 0/o) an ihrer l;ndwirtsdiaftlichen Nutzfläche. Die 
Inhaber. von Ohst-, Gemüse- oder Baumschulbetrieben als 
Haupthetriehszweig mit Landwirtschaft als Nebenbetrieb be­
wir_tschaften 9,9.0/o der gesamten· gärtnerischen und 1,7 0/o der 
gesamten landwirtsehaftliclien Nutzfläche. Bei den landwirt-

- schaftlichen Betrieben mit stärkerem Gartenbau lauten die 
entspredie~den P~ozentsätze 16,5 b

0

zw, 9,2 0/o. Die Quoten der 
gärtnerischen· an der. zugehörigen landwirts~haftli~he_n Nutz·. 
fläche vermindern sieh bei diesen beiden Betriebsarten auf 
36,4· bzw. auf 11;5 0/o. Die landwirtschaftlidien Betriebe· mit 

· schwachem Gartenbau haben ein so grofles Übergewicht, daß 
sie vier. Fünftel der landwirtschaftlichen, aber-auch 38,90/o der 
gärtnerischen Nutzflädie aller. Gartenbaubetriebe behaupten. 
Bei den „Sonstigen.,Betrieben" t~iJt die land:wirtsehaftjiche 
Nutzffädie (5,3 0/o) an Bedeutung zurück, die gärtneriscl1e 
'(18,4 ~/o) nimmt dagegen wieder zu. Die Quoten der gärtnerf­
schen an de~ zugehörigen landwirtschaftlichen Nutzfläche be­
tragen bei 'den landwirtschaftlichen Betrieben mit schwachem 
Gartenbau nur·30/o, bei. den „Sonstigen Betrieben" hingegen 
22,1 0/o: Bei allen Betriebsarten sinkt mit steigender Betriebs-. 
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größe cler Anteil der gär-tnerisdien an cler .zugehörigen land­
wi~tsduift.lidien Nutzfläd~e und umgekehrt. Mit fallender Be­
triebsgröße gehen die Inhaber der Gartenbaubetrieb·e zu einer 
intensiveren Nutzung über. Der Umfang der Bodenflächen, der· 
für eine selbständige wirtschaftliche Existenz notwendig ist, 
darf offenbar nicht nur als eine Funktion der natürlichen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse angesehen werden, sondern hängt 
auch von der Intensität der Betriebsorganisation ab. Diese 
Zusammenhänge sind bei den Ergebnissen der Gl!rtenhauerhe­
hung offenbar. D/e he_herrschende Rolle unter allen ·Betriebs­
arten spielen die.landwirtschaftlichen Betriebe•mit schwachem 
Gartenbau (weniger als 25 0/o der Erlöse stammen aus Garten­
bauerzeugnissen). Es ist· bemerkenswert, daß sich der absolute 
Umfang der Gartengewächse in ·den reinen Gartenbaubetrie- · 
hen, den landwirtschaftlichen Betrieben mit starkem Garten­

"hau (25 bis unter 50 0/o) und den „Sonstigen Betrieben" unge­
fähr die Waage hält. 

' Die Detriebe·nach der flächemnäfiigen Hau11tnutzung 

, Dabei ist die gesamte gärtnerisd,e Grundfläche der Betriebe 
nach der Art der Hauptnutzirng aufgegliedert. Die Flächen.des 
Vor-, Zwischen- und Nachanbaues und der Nebennutzung, 
d. h. der mehrfachen oder Doppelnutzungen, sind dabei nicht 
in Betracht gezogen. Danach gibt es rund 52-860 Betriehe,:die 

·rund 26 359 ha gärtnerischer N_ut~fläche im Hauptanbau be­
wirtschafte!'· Die Betriebe ~it Streuobstanbau oder alle jene 
Betriebe, die Obstbau als Nebennutzung auf· dem Ackerland 
(auch Brache), auf Wiesen und Weiden betreih~n·, sind hierin 
nicht enthalten. Ein Vergleich niit der Gesamtzahl der.Garten­
baubetriebe ( 69 816) zeigt die 'zahlenmäßig überragende Rolle, 
welche die ungefähr 16 950 1/artenbaubetriehe spielen, die 
keine· Gartengewächse als. Hauptnutzung produzieren. Viele 
Betriebe betreiben nur Str~uobstan'bau oder die Obstbäume 
stehen auf Bodenflächen, die mit landwirtschaftlichen Hatipt­
feldfrüchten genutzt werden. Eine Dop1ielnutzung·der Boden­
flächen Baden-W_iirttembergs in der Zeit de; Prosperität der 
gewerblichen Wirtschaft zeigt das beharrliche Bestreben der 
·Kleinbauern, sich auf der Scholle wirtscl1aftlich zu behaupten. 
Daher spielt auch di~ Sozialbrache _in unserem Land noch keine 
Rolle. Die Betriebe nach der Fläche ilirer. Hauptnutzung zei­
.gen· folgendes Bild: 

Hnuptnu111:ung Betriebe ·1 Fläche 
in ba 

Es hauen jetzt rund 3600 Betriebe Blumen und Zierpflanzen 
an oder 26,4 0/o mehr als 1950. Die Anbaufläche der Blumen 
und Zierpflanzen hat sich in den l~tzten· elf Jahren wenig­
stens verdoppelt. Der zunehmende Volkswohlstand löste eine 
steigende Nachfrage nach Blumen und Zierpflanzen aus. Die 
Gärtner stellten demgemäß ihre Betriebe ·auf eineri'.stärkeren 
Anbau vo'n Blumen u~d Zierpflanzen um. 

• 1 • 

_D.ie :zahl der Betriebe, die Bau,nschulware erzeugen, :ging 
zurück .. Dagegen ist bei der.Fläche ein Zuwachs von 800 ha auf 
Ü34 ha oder um 42,10/o zu verzeichnen. Die Gründe für diese 
hohe Wachstumsrate erklären sich ebenfalls aus dem gestie­
genen l\'lasseneinkommen. 

Erwartungsgemäß haben die Unterglasanlagen kräftig ~uge­
nommen ( + 30,5 0/o): 3,5 Mill. qm machen hente die Unter­
glasanlagen'aus. Der Schwerpunkt liegrbei den Betrieben von 
0;5.his unter 2 ha (rund 2,0 Mill. qm), dann fol_gen f)ie ·Be­
triebe von 2 bis unter 5 ha (rund 760 000 qm)' und die nnter 
0,5 ha mit-501000 qm. Je Gartenbaubetrieb mit Unterglasan­
lagen e~gib.t s,ich 'folgenle Unterglasfläche: 

Betriebe mit Unterglasanlagen 196_1 

Grö6enklo11se noch der 

1 

Fhch_e 1 Unterglaoo_nfo-
londwirtachafilichen Nutzßäcbe Betriebe ·bo gen je Betrieb 

, qm 

unter 0,5 ba .......... , 1 117 50 449 
0,5 bis unter 2 ha , .......... 2 219 195 880 
2 bis unter 5 h·a ·········· 1 692 ·77. 1 111 
5 bis unter 10 . ha .......... 158 -18 1 170 

10 bis unter 20 ha . . . . . . . . . . 40 '. 4· 1 ·o53_. 
20 ha und ·mehr ............... 64 21 3 195 

Zusammen ' 4 290 365 852 ·················· 

Obstbau stärkster Hetriebsz,veig ,les G1n•te11baues 

Bei Baum~hstanlagen kann die' Fl_äcl;e entweder nur mit 
Obstbäumen hestariden sein oder mit Obstbäumen und ande-. 
ren Kulturen gleichzeitig gem;tzt ~erden. Dabei kann der 
Obstbau entweder die Hauptnutzimg oder die Nehennutzung 
sein. Obstanbau als Haüptnutzung liegt bei allen Anlagen ohne 
Unterkulturen und bei Anlagen mit Unterkulturen (auf Wei'­
den, Wiesen oder Äckern) dann ~or, wenn die Pflegemaßnah­

·men oder die ·so~stigen · Arbeiten hauptsächlich auf die Be­
dürfniss~ der Obstkulturen ausgerichtet sind. Es handelt sich 
dagegen um Obstbau als Nebennutzung, weun· die Bäume aus · 
betriebswirtschaftlicl1en Gründen nicht oder nur unzureichend Obst (Baumobst, Beerenobst einschl. 

Erdbeeren) ' .......................... . 30 97-1 16 931 
G'emüse im Freiland ..................... . 27 089 7 274 
Blumen und Zierp_ßanzen im Freiland ..... . 3 556 609 
Baumschulen (auch F~rstbaumsc:hulen) .... . 95•1 1134 
Gemüse- und Blumensanien .............. . 153 46 
Unterglasanlagen ............ '. ... . 1 ••• •••• 4 290 365 

,Die Zahl der Obst.baubetri,ebe kann mit der des Jahres 1950 
nicht.~erglich~n we,rden .. Aher der Umfang der Gemüs~baube­
triebe hat •von rund· 25150 auf nmd 27100 zugenommen. Be­
sonders .groß ist die Zunahme der Gemüsehaubetriebe in den 
unteren Größe~klassen. Einen· -Rückgang beobachtet ·man nur 
in jene~ Größenklassen nach der landwirtschaftlichep Nutzflä­
che, die aus den verschiedensten Gründen ihre landwirtschaft. 
liehen Nutzflächen verminderten. Die ·Gem:üsefläche i,'... Frei­
land als Hauptnutzung hat von 1950 a1if 1961 um 'rund 1600 ha 

. oder um '27,7 0/o zugenommen. Einen Zugang beobachtet m·an, 

' gepflegt (Schnitt, Spritzung) werden, zum Beispiel" wegen zu 
großer Entfernung vom Betrieb, Hangl.age oder aus Rücksidit· 
auf di~ Unterkuituren oder die Viehwirtschaft. Ua'te; Ein­
schluß der Nehennutzung hetreiben.heut.e rund 404()0 Betriebe 
auf einer Fläche von rund 3010() iw Obstbau als Haupt- und 
Nebennutzung. Der Schwerpunkt dieses ausgesprochenen Er­
werbsobstbaues liegt bei den mitte_ibäuerlichen Betrieben vo~ 
10 bis unter 20 ha und bei de'nen von 20 ha und darüber.· Er­
werbsobstbau als Haupt- und ~ebennutzung findet sich aher· 
auch in stärkerem Umfang in den Betriehenunter 10 h~. Vo·n 

·dem Anbau von Obst entfallen nmd ,1310.0 ba att'f ertrag­
fähige Baumohstanlagen als Hauptnutzung. Ungefähr 1000 
Betriebe haben: ertragfähige Baumobstanlagen, di'e 2 ha und 
größer sind. Runil 2400 Betriebe bewirtscliaften 1 'bis unter 
2 ha ertragfähige Baumobstanlagen,. 490Ö Betriebe 0,5 bis 
unt~r 1 ha und_8400 ·Betriebe 0,2 bi_s unter 0,5 ha. Ungefähr ' 
8300 Betriebe treiben sonach Ohsthau als Hauptnntziiug in. 
grölleren I Anlagen. Den 21300 Betrieben, die Baumobstan-

· mit Ausnahme einer einzigen Betr.iebsgrößenklasse (2 bis un- . 
ter 5 ha), in al_len Betriebsgr,;ppen, namentlich in den Betrie­
ben unter 0,5 ha und von 10 bis unter 20 ha. Die Vergrölfo­
rung der Gemüsegrundltäcl,e hat sich in diesen Betriebsgrößen­
klassen annähernd verdreifacht. Der Schwerpunkt der Gemü­
seerzeugung liegt heute wie damals in den ßetriehen von '0,5 
his unter 5 ha; sind sie doch an dem Ge_samtanbau annähernd 
zur Hälfte beteiligt. Der Umfang des Gemüseanbaues in den 
Gartenhaubetrieben mit 10.his· unter 20 h~ und mit 20 und 
mehr ,ha hält ~ich h_~ute annähernd die Waage. 

li 

lagen als Hauptnutzung haben, stehen rund 11800 gegenüber, 
die rund 10400 ha Baumobstanlagen als Nehennutzung he­
wirtschaften. Die große Zahl der Betriebe (rund 8300), die 
nocl1 nicht ertragfähige Baumobstanlagen hesitzen, -zeigt, daß 
der moderne Erwerbsohstbau in gröUcren Anlagen zunellmen 
wird. Sd1ließlid1 verfügen rund 850Q. Betriebe über 'reine 
Beerenstraud10bstanlagen 111ui' 9400 .Betriebe über Erdbeeran• 
lagen. Dabei ist hemerkeuswert, daß der Schwerpunkt der 



Beerenobst- und Erdbeeranlagen bei den Betrieben unter 5 ha 
land_wirtschaftlicher Nutzfläche liegt. Da sich die Gartenhau­
·erhehung ausschließlich a1;f den institutionellen Erwerhsanbau 
erstreckte, sind die Obstanla.gen für den Selbstversorgeranbau 
hierin ni~t enthalten. Es handelt sich dabei in der Hauptsache 
um bedeutenden Ohsibau auf Wiesen, Äckern und Gärten. 

Gemüsebau beha111)tet'tle11 zweiten 1•1atz 

Der Gemüsehau hat in unserem Laml_nicht die große Bedeu­
tung wie der Ohsthau. Immerhin betreihen 27100 Betriebe 
erwerbsmäßigen Anbau von Gemüse auf einer Gmndfläche von 
7274 ha. Der Schwerpunkt des erwerbsmäßigen Gemüsean­
baues liegt bei den Betrieben von 1 bis unter 5 ha, die mit 
ungefähr einem Drittel an der Grundfläche he_teiligt sind. Nun 
werden aber die Grundflächen .doppelt oder durch Zwischen­
früchte genutzt; so daß die gesamte Gem_üsefläche wenigstens 
9200 ha beträgt. Ungefähr 1770 Betriebe bewirtschaften Ge­
müse.flächen, die größer sind als 1 ha, 2100 hewegen sich 
zwischen 0,5 .bis unter 1 ha. Der Schwerpunkt des Anbaues 
liegt indessen bei d;n Betriehen, die weniger als 25 Ar Gemüse 
anbauen. Aber nicht alle Betriebe nutzen die -Fliichen doppelt 
oder im Zwischenfruchtbau ans, so dall die eigentliche Leistung 
verwischt wird. Besdiränkt man sich nun auf die Betriebe, 
die die Grundflächen mehr als einmal mit Gemi.isekulturen be­
hauen, so ergiht sich, daß ungefähr 2900 ha Gmndfläche mnd 
5000 ha Gemüsefläche gegenüberstehen: also 5600 Betriebe 
nutzen die Grundfläd,e rechnerisch doppelt. 

Es ist bemerkenswert, daß rund 3400 Betriebe Gemüse im 
Freiland und unter Glas· produzieren. Die Gemüseanbaufläcbe 
unter Glas beläuft sich auf 2,7 Mill. qm. 

Und.die Blumen u1ul Zier1)f11tnzen? 

Der Anbau von Blumen und Zierpflanzen wird im Freiland 
und in Unterglasanlagen betrieben. Entsch_eiden_d für die Ab­
grenzung ist die Verkaufsreife. Die große Bedeutung des An­
baues von Blumen und Zierpflanzen kann nach der Fläche 
allein nicht beurteilt werden. Dem P_roduktionswert nach steht 
jedoch dieser Zweig des Gartenbaues mit 223,0 Mill. DM nach 
dem Ob_st- (348;0 Mill. DM) und Gemüsebau (257,0 Mill. DM) 
an dritter Stelle. 

·unter Einschluß der Doppelnutzung der Bodenflächen wur-. 
den 1961 auf rund 656 ha Blumen und Zierpflanzen und 5,2 ha 
Blumensamen im Freiland angebaut. Von den Betrieben, die 
Blumen und Zierpflanzen "im Freiland anhauen, haben die 
meisten (lll0 von 3550) eine Fläche von 1 his unter 5 Ar. 
Bedeutend ist auch die Zahl der Betriebe, die 10 bis unter 
25 Ar h_aben (902). Aher auch .der Anbau auf g~oßen Flächen 
fehlt i:U unserem Land nicht. So giht es 68 Betriebe, die jeweils 
auf über 1 ha Blumen und Zierpflanzen erzeugen. Viele Blu­
mengärtnereien unseres Landes genießen int.ern„t.ion"le" Ruf. 
Noch interessanter als der Umfang des Blumenanbaues der 
Gärtnereien ist die Mannigfaltigkeit, die man im Blumen- und 
Zi~rpflanzenanhau beobachtet. Der 'Anbau von Blumen und 
Zierpflanzen in unseren Gärtnereien sieht folgendermaßen· 
aus: 

Art 

Rosen zum Schnitt ....................... . 
Nelken zum Schnitt ........ : . ........... . 
Flieder zum Schnitt ......... · ........ , ... ·. 
Sonstige Blüten und Ziersträucher zum Sdrnitt 
Blumenzwiebeln zum Schnitt ............. . 
Stauden zum Schnitt ..................... . 
Frühlings- und Sommerblnmeu zum Schnitt .. 
Freilandchrysanthemen zum Schnitt ........ · 
Vermehrung von Blumenzwiebeln allerArt .. 
Vermehrung von Blumenknollen aller Art .. 
Vermehrung von Maiblumen ............. . 
Verriiehrung von Stauden aller Art ....... . 
Übrige Anzucht und Aufstellungsflächen ... . 
Betriebe mit Anzucht- und Vermehrungs-· 

flächen im F:reiland insgesamt .......... . 
Betriebe mit Blumensamenanbau ..... ·. ~- .. 

Betriebe 

12'19 
1127 

474 
1 347 
1 655 
2 562 
2 583 
1 520 

107 
77 
21 

619 
l _329 

· 1 651 
31 

Fläche 
in ba 

38,4 
15,4 
12,5 
53,4 
37,6 

134,5 _ 
139,2 
53,7 
9,9 

10,2 
0,4 

56,4 
94,1 

171,0 
5,2 

12 

Die Sdmittblumenfläche hat sonach mit 484,7 ha, die von 
:H00 Betrieben bewirtschaftet wird, den ersten Platz. Gleich­
wohl sind die Anzucht- und Vermehrungsflächen im Freiland 
mit 171 ha und 1651 Betrieben sehr bedeutend. Unter dem 
Anbau von Schnittblumen spielen die Stauden, Frühlings- und 
Sommerblume;, nach der Zahl der .Betriebe und der Flä'cl1e 
eine eminente Rolle. Sie bestreiten zusammen gut die Hälfte 
der Schnitthlumenfläche. Immerhin findet in un;erem Land 
auch ein bedeutender Anbau von Flieder und Freilandchrysan­
themen zum Schnitt statt. Der erwerhsmäßige Anbau von 
Rosen, den Königinnen unter den Schnitthlnmen, findet sim in 
1249 Betrieben. 

Neben der Erzeugung von Blumen und Zierpflanzen im Frei-. 
land spielt aber aud, der kapitalintensive Anbau in Unterglas­
anlagen eine· entscl1eidende Rolle. Dabei erstreckt sich die 
Produktion auf das Wirtschaftsj~hr 1960/61. Rund 3000 Be­
tri'ebe befassen sich mit dem Blumen- und Zierpflanzenanbau 
in Unterglasanlagen. Eine überragende Rolle spielen die Beet­
und Balkonpflanzen. Von 2260 Betrieben wurden 19 Mill. 
Beet- und ·Balkonpflanzen in Töpfen erzeugt. Aber auch die 
Jahresproduktion von Cyklameti, blühenden Topfpflanze~' 
(ohne Beet- und Balkonpflanzen), Grün- und Blattpflanzen,_ 
Tulpen und Narzissen geht in die Millionen: Neben diesem 
herrlichen Blumenflor, der mit Ausnahme von Tulpen lind 
Narzissen in Töpfen verkauft wird; findet sich ein großer An' 
hau von Chrysanthemen, Freesien 11. a. Schnittblumen. 

VieHiiltige Absatz,,erhiiltoisse 

Für jede Erzeugnisgruppe (.Obst, Gemüse, Blumen usw.) 
war nur ein Ahs~tzweg, und zwar der wichtigste, anzugehen. 
Für die Beobachtung der Absatzverhältnisse ist entscheidend, 
wem die Ware zuerst zugeht, das heißt wer die Ware zuerst 
empfängt. Bei mehreren Absatzwegen wurde nur die haupt­
sächlichste Absatzinstitution erfaßt. Der Weg vom Erstemp­
fänger his zum Konsumenten _war nicht Gegenstan·d der Er­
hebung. 

Die große Zahl ·von Betrieben (50 260), die zum Beispiel An­
gaben über den 'Obst.absat;;; machte, vermittelt ein Bild von der 
Mannigfaltigkeit der Absatzorganisationen in unserem Land. 
Es überrascht nicht, daß die Absatz- und Versteigeruµgsgenos­
senschaften m)t Abstand den ersten Platz behaupten. Knapp 
die Hälfte der Betriebe bediente sich ihrer. Aher auch der 
Handel hat nach wie vor eine wichtige Aufgabe im Absatz von 
gärtneriscl1en Erzeugnissen. Ungefähr ein Fünftel der Erzeu·­
ger bedient sicl, des Handels. Der unmittelbare Absatz_ an die 
Verhrauroer ist kräftig, nämlich von ·37,0 0/o a1if 23,0 °/o, zu­
rückgegangen: Demgegenüber konnten Handel und Verwer­
tungsindustrie ihre Stellung festigen. 

Bei ~cm Gemüse„bs„t.;;; spiel~n ·<lie Absatz- und Versteige-_ 
rungsgenossenschaften nimt ganz die große Rolle wie bei Obst. 
Immerhin behaupten sie den ersten, die Verwertungsindustrie· 
den zweiten Platz. Ungefähr ein knappes Fünftel der erwerbs­
m_äßigen Gemüseerzeuger bedient sich des Handels. Auch heim 
Gemüse ging die Absatzquote an die Verbraucher stark zurück. 
Im Zeichen der Spezialisierung und des Arheitskräftemangels -
ist diese Entwicklung verständ"tich. Da viele Gärtnereien Platz­
geschäfte• mit und ohne Laden sind, kommt die eigentliche 
Situation nicht ganz klar zur Geltung. 

Es ist bezeichnend, daß mit' zunehmender Größe der Be­
triebe die Ahsatzquote an die Genossenschaften zurückgeht 
und die der Verwertungsindustrie kräftig, namentlich bei Ge­
müse, wächst. Bei dem Obstahsatz geht mit .der Größe der 
Betriebe, ·im Gegensatz zu den übrigen Zweigen des Garten­
haues, die Absatzquote an die Verbraucher nicht zurück, son-

0dern nimmt zu. 

·Entsprechend der S,onderstellung, die der Anbau von Blu-
11W1' und Zierpfl„nzen genießt, werden diese kostbaren Produkte 
unseres heimischen Gartenbaues überwiegend· (üher.2000 von 

· 3560 Betrieben) an Verbraucher im eigenen Laden oder ab 



' ' Betriebe mit Angaben über den Absatz von ,Gnrtengewädtsen· 

Dß\:on Bet~iebe, die houptsiichlich li!f~rn an: 

Grüfienklasse 
nach der 

landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

IDB• 

gesamt 

Absatz- oclcr 
Venm:;:iS"er-\~ngs­

gen,Jssensch:1ften 
oder'ähnliche 

·E_inrichtungcn 

."absolut 1 0/o 

Verweitu'ogs­
ind uslrie 

absolut °lo 

Einzelhiil'lrllcr 

. absolut . 1 , Ofo 

Verbraucher auf 
Wochenmarkt 

(nie Selbst111ark1er) 

·absolut 

Verbraucher im 
eigenen Loden 
oder ab Betrieb 

absolut 

Obot 

unter 0,5 ha 5 78•1 
0,5 his unter 1 l~a 4 817 
1 h'is unter 2 • ·ha 5 243 
2 • his unter 5 ha 10 75•1 
5 bis ·•unter 7,5 ha 6 862' 
7;5 bis unter 10 ha 5 263 

10- bis unt~r 20 ha 8 580 
2Q.ha und mehr .... .'· 2 957 

3 290 
2'273 
2 560. 
5 400 
3 146 ,, 

2_243 
3 477 
l •295 

56,9 
47,2 
'48,8 
50,2 
45,8 
42,6 

: 40,5 
,J3,8 

- Zu~ommen . · .. , :.. . . 5_0 260 23 684 ·- 47,l 

673 
635 
757 

1 530 
1 052 

7'70 
984· 
250 

6.651 

11,6 
·13,2 
14,4 
lf,2 
15,3 
14,6 
11,5 
8,5 

, 342 
427 
456 

1 062 
880 
680 

1 342 
406 

5 595 

5,9 
8,9 
8,7 
9,9 

12;9 
13,0 
15,6 

·. 13,7 

11,i 

229 
237'. 

276 
662 
406 
290 
388 
110: 

2 598-

4,0 
4,9. 
5,3 
6,2 
5,9 

, 5,5 
· 4,5 

3,7 

323 
317 
337 
652 
374 

·289 · 
450 

· 135 

2 877 

5,6 
6,6 
6,4 

- 6,1 
5,5 
5,5 

15,3 ,' 
,J,6 

5,8 

927 
9'28 
857_ 

1448 
1'004 

991 
1939 

761 

16,0, 
19,2. 
16,4 
13,4 
14,6 
18,8 
22,6 
25;7 

17,6 
1 

Gelßüse 

unter O;~ ha 
0;5 bis unter 1 ha 
1 his unter 2 ha 
2 bis unter, 5 ha, 
5 . bis unter 1,5 ha 
7,5 bis unter 10 ha 

· 10 bis unter 20 ha 
20 ha und mehr ..... 

Z~sam~en 

5'972 
4 806 
3 919 
4 963 
2'809 
1 871 
2 186 

·336 · 

26 862 

3'000 
2 082 
1489 
1 _643,' 

791 
409 
477 

68 

9 959 

50,2' 
43,3 
38,0 
33,1 
28,2 
21,9 
21,8 
20,2 

,'J7,l 

721 
627 
530 
640 
313 
207 
234 

40 

3 312 

12,1 
13,0 -
13,5 
·12 9 
ii'.1 
ii,1. 
10,7 
11,9 

12,8 

920 
743 
771 

1 J,13 
1 153 

917 
1 221 

169 

7 237 

15,4 
15,5 
19,7 
27,1 
41,0 
49,0 
55,9 
50,3 

206 
26_7 
306· 
304 

98 
55 
38 

5 

1279 

f 3,.5 
5,6 
7,8 
6,1 · 
3,5 
3,0 
1,7 
1,5 

4,8 

449 
493 
423 
683 
'3i6 
174 
101 

8 

2 647 

7,5 
10,3 

· 10,8 
_13,8 
11,2 

9,3 
4,6 
2,4 

676 
594 
400 
350 
138 
109 
115 

46 

2428 

., )1,3 

12,3 
.10,2 

7,0 
5,0 
5,7 
5,3 

13,7 

9,0 

unter· 0,5 hn 1 121 
1 058 

826 
407 
'59 

7 0,6 
0,5 
0,7 
1,0 · 

26 
43 
52 
32 
.4 

Blumen und Zierpflanzen 

2,3- - 102 
'131 
177 

77 
13 

6 

9,1 
17,1 
21,4 
iB,9 
22,0 
25;0 
18,2 
15,4 

249 
238 
176 
104 

22,2. 
22,5 
21,3 
25,6 
25,4 

737 
591 
415 
190 
27 

65,8 
55,8 
50,3 
46,6 
45;8 
62,5 
50,0 
61,5 

0,5 bis unter· 1 ha 
1 bis. unter 2 ha 
2 bis unter 5 ha 
5 bis unter 7,5 ha 
7,5 bis unter 10 'ha 

, 10 bis unter 20 ha 
20·h~ und mehr . , ... 

" 24 
22 
39. 

· Zusammen ........ '. . 3 556 

.5, 
6 
4 

0,6 

1 
2 
5 

165 

4,1 
6,3 
7,9 
(i,8 
4·,2 
9,1 

12,8 

4,7 

Beirieh rve.rk~uft. Auch die ·selhstv~rmarktung .spfelt hei den 
Blui'.nen rela;iv eine viel größere 'Ro!ie als bei den übrige~ 
Erzeugnis~en des Gartenbirn;s. Den d;itten Platz behauptet 
der Groß- und Einzelhandel. Der genossenschaftliche Absatz 
hat _eine .geringe Bedeutung. Die-eigentümliche Stellung ergibt 
sicl1 auch im•Vergleich mit den Ahsatzweg~n bei den ührigen 

4 
6 

566 ':1..5,9. 

15 . 

2 
5 
4 

. 793 

8,3 
22,7 
10,3 

·22,.'J 

15 
11 
24 

2 010 56,5 

gärtner/schen Erzeug'nissen: So wird Obst noch nicht einmal 
von.einem Drittel der Betriebe im eigenen Laden oder ab Be­
trieb ve'rkauft. Pie Quote der· Selbstvermarktung beträgt nur 
gut 5,0 0/o. Ähnlich . liegen die Verhältnisse' hinsichtlich der 
Selbstvermarktung und 'des Verkaufs im eigenen Laderi oder 
ab Be.trieb beim Gemüse. Dr. Hermann •Wi~th · 

-Die_ LolmstI·uktu· ~er Arbeiter im E~werbsgarteubau. inn 191al 1962 

. Zur Durchleuchtung der Gehalts- u'nd Lohnstruktur der Ar­
beitnehmerschaft-wurden .für das Jahr 1962" in versd1iedenen 
Wirtschaftsbereichen Erhebungen der Arl;eitszeiten, der Ver­
dienste. und anderer hier.mit zusai;nmenhängender. Merki;nal~ 
im Individualverfahren a;1f repräsentativer Grundlage durch-, 
geführt. Rechtlich sind di_ese Erhebungen mit der ·2. Verord­
nung über die Durchführung einer Sonde'rerheburig zur Lohn­

·statistik vom 8 .. Anglist 19(11 (Bundesanzeige_r. Nr. 153 vom 
-11. August· 1961) in Verbindung mit dem Gesetz üher die 
Lohnstatistik begründet. Für den Teilhereich des. Erwerbs, 
gartenbaus, der erstmals in. den Kreis der·Verdiensista tistiken 
einbezogen wurde, waren die Angaben, für ·den Monat· Ma'i' 

· 1962 zu gewinnen; die Ergeh~isse für Baden-Württemberg 
licgen_jetzt vor. · 

Die Betriehe wurden auf ·Grund cle's Materials der Garte·n­
hauerhebnng ·1961.ausgewählt, und zwar in_ de~ Bes'chränk1in'g 
aur' den Enverbsgart.enbau, soweit überwi_egend Gemüse, Ohst 
unil a1idere Gartenhauprodu,kte' erzeng't werdei1 .. Lauclschafts-, 
Friedhofsgärtnereien und solche landwirtsdrnftlid1e Betriehe, 
clie·nicht im Schwergewicht zum Gartenbau gehören, waren in 
die Erhel111ng· nicht einzubeziehen. In die Auswahl kamen ·fer­
ner ni,r Betriebe, clie für clas Jahr 1960/61 familienfremde 
Arbeitskräfte nachgewiesen hatten. Von diesen 'Betriclien 
wurde nach dem Zufallsprinzip jeder zweite erfaßt, so daB die 
Repräscnta.ti~n 50 0/o beträgt: In Baclen-·Württemberg liegen 

nach cliesem Verfahren Angaben, von 262 Betrieben vor, und 
zwar von solchen, clie im Mai 1962 f~milienfremde.Kräfte voll 
heschüftigten. · 

, · Die Inhaber der ausgewühlten '•B_et.riebe hatten für jeden 'im 
Mai 1962 bescl,iiftigten Arbeiter und Angestellten .ein beson_. 
cleres Erhebungsblatt anzulegen, das neben persön.Jichen Merk­
malen (Gehurtsdatum; FamiliensJand, Kinclerzahl), der ·Art 
cler ausgeübten Tä.tigkeit, des anzuw~ndep.den Tarifvertrages 
und der tariflichen L~hngruppenzU:ordmJng die Arbeitszeitep., 

' Verdienste, ·die Höhe der gesetzlichen. Abzüge sowie die ge­
währt~n Naturalleistungen u~faßte. Bei den Arbeitern war 
ferner ·zw_ischen Stunden- und Monatslöhnern zu untersch'.ei-' . 
cl,en. Die unentgeltlich gewährten Naturalverdienste ~urden 
nach einheitlichen Sätzen bewertet, wobei ·entweder von den 
V erhra~cherpreisen oder ·von· clen Betrügen ausgegangen· ,vu·r­
de, clie auch für die- steuerlicl1e ocler rentenversiclferungsred1t­
liche Behandlung festgelegt sind. Wurden.-Naturalleistungen 
je_dod1 nicht unentgeltlich abgegeben und erschie'nbtt ·die·_ent­
sprechenden ~'erte als Abzug vom anszubezahlenden-Netto­
verclienst, so blieben sie als „:Rückkauf" in.diesem enthalten. 
Da im Erwerbsgartenbau, wie clie Ergeh1iisse der Gehalts_- und 
Lohnst,rukturerhchung gezeigt hahen, clie. unentgeltliche Ge-

' währung von Kost und ·\Vohnung, clas hciUt über einen verein­
barten Nettoverdie-nst.hiriaus, und die Abgabe von Deput~ten, 
Leistungen irnd · \Varen verhältnismäfüg selten vorkommen·, . . . I . 
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